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HANDWERKSKAMMER ULM

Renovierungswelle  
soll Anreize schaffen
Weniger Bürokratie, mehr Anreize für Kunden 
und Handwerk

Das Handwerk hofft darauf, 
dass aus der aktuellen Mittei­
lung der EU-Kommission zur 

Renovierungswelle eine breite Initi­
ative mit Anreizen zur Gebäude­
sanierung wird. Wenn in den kom­
menden Jahren mindestens doppelt 
so viele Gebäude saniert werden als 
bisher, kann das zu einem wirt­
schaftlichen Aufschwung führen. 
Die Handwerksbetriebe sind an der 
Seite der Politik und unterstützen 
bei der Umsetzung der Klima­
schutzziele. Denn es sind die Hand­
werkerinnen und Handwerker, die 
die neuen Technologien in die Kel­
ler oder auf die Dächer der Men­
schen bringen können.

Anreize statt Auflagen
Die Handwerkskammer Ulm weist 
darauf hin, dass die Modernisierun­
gen für das Handwerk und seine 
Kunden nicht mit überzogenen Auf­
lagen verbunden sein dürfen – son­
dern mit Anreizen. Sonst macht 
man dem Verbraucher keine Lust 
auf Investitionen in Klimaschutz, 
weil die Bürokratie es für ihn teuer 
macht und dem Handwerksbetrieb 

auch nicht. Die meisten Handwerks­
betriebe in der Region fördern und 
unterstützen bereits Maßnahmen 
zum Klimaschutz. So zum Beispiel 
Wärmedämmung, Heizungserneu­
erung oder Erneuerung der Fenster.

Fairen Zugang ermöglichen
Neben der Vermeidung unnötiger 
Bürokratie muss bei Modernisie­
rungsvorhaben im Quartiersmaß­
stab gewährleistet sein, dass sich 
Handwerksbetriebe an der Planung, 
am Bau sowie an der Bewirtschaf­
tung der Quartiere beteiligen kön­
nen und künftig einen fairen 
Zugang zu den in intelligenten 
Gebäuden anfallenden Daten 
haben. So können sie ihren Kunden 
passgenaue Dienstleistungen auch 
im Nachgang zur Neuerstellung wie 
Wartung und Reparatur anbieten. 
„Unser regionales Handwerk darf 
nicht ausgeschlossen werden von 
den Datenflüssen, sonst hat es bald 
keine Chance mehr zur Kundenan­
sprache und Kundenbetreuung. Das 
ist eine große Gefahr“, so Dr. Tobias 
Mehlich, Hauptgeschäftsführer der 
Handwerkskammer Ulm.

Corona-Hilfen

Stabilisierungshilfe Corona des Landes Baden-Württemberg: Seit Ende 
Oktober 2020 können auch Betriebe die Stabilisierungshilfe für das Hotel- 
und Gaststättengewerbe erhalten, die zwischen mindestens 30 und 50 Pro-
zent ihres Umsatzes im Bereich des Hotel- und Gaststättengewerbes erzie-
len. Hierfür ist eine neue Förderstufe eingeführt worden: Betroffene Betriebe 
(zum Beispiel Bäckereien mit Cafés oder Metzgereien mit Catering-Services) 
erhalten für einen Zeitraum von drei Monaten eine einmalige Liquiditätshilfe 
in Höhe von bis zu 2.000 Euro zuzüglich 1.000 Euro für jeden vollzeitbe-
schäftigten Mitarbeiter. Allerdings müssen die Betriebe die Hilfe über einen 
Steuerberater, Rechtsanwalt oder Wirtschaftsprüfer beantragen. 
Außerordentliche Wirtschaftshilfe des Bundes: Für Betriebe, die im No-
vember 2020 wegen des Lockdowns ihre Geschäftstätigkeit wieder kom-
plett einstellen müssen. Kleine Unternehmen mit bis zu 50 Mitarbeitern sol-
len bis zu 75 Prozent des Umsatzes des Vorjahresmonats erhalten. Dies be-
trifft im Handwerk beispielsweise Kosmetiker und Fußpfleger. Die Details zur 
Beantragung werden derzeit noch erarbeitet.

Von Corona hart getroffen
Von Lockdown zu Teil-Einbrüchen – Betriebe sind unterschiedlich 
stark betroffen

Einzelne Handwerksbereiche 
sind substanziell von den 
Schließungen im November 

2020 betroffen: manche unmittelbar, 
manche mittelbar. Die DHZ lässt zwei 
Betroffene zu Wort kommen.

Konditormeister Uwe Naas aus 
Ehingen: „Vor Corona haben wir über 
40 Prozent unseres Umsatzes über 
unser Café gemacht. Die Krise hat uns 
hart getroffen. Wir haben in Hygiene­
maßnahmen investiert und doch 
müssen wir unseren Cafébetrieb wie­
der schließen. Wir nehmen die Krise 
als Kampf auf und stellen uns ihr, 
aber die Zukunft ist ungewiss. Wir 
kämpfen darum, unseren Betrieb 
aufrechtzuerhalten, auch für unsere 
Mitarbeiter und Kunden. Dabei freut 
es uns besonders, dass uns eben 
diese nach wie vor besuchen und 
unterstützen. Es gibt für uns nichts 
Schöneres, als da zu sein. Wir leben 
von unseren Kunden und sind dank­
bar. Aber unsere Reserven neigen 
sich dem Ende zu und die Stabilisie­
rungshilfen sind ein Tropfen auf dem 
heißen Stein.“

Schließung trotz gutem Konzept
Georgia Karastogianni, Inhaberin 
eines Kosmetikstudios in Heiden­
heim, übt ihren Beruf mit Leib und 
Seele aus. Seit 2007 arbeitet sie als 
staatlich anerkannte Kosmetikerin. 
Dass sie jetzt im November wegen des 
Lockdowns erneut ihrer Tätigkeit 
nicht nachgehen darf, trifft sie hart: 
„Wir sind ja gezwungen, zu schließen 
und haben keine Wahl. Warum dür­
fen Friseursalons weiter offenbleiben 
und Kosmetikstudios nicht? Das ist 

Uwe Naas 
Konditormeister
Foto: Handwerkskammer Ulm
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sehr frustrierend. Natürlich bin ich 
über jede finanzielle Unterstützung 
seitens des Staates dankbar. Aber die 
angekündigte Kompensation von bis 
zu 75 Prozent des Vorjahresmonats 
reicht nicht, um meine laufenden 
Kosten zu decken. Ich würde viel lie­
ber wieder meiner Arbeit nachgehen 
und mich um meine Kunden küm­
mern, als die Wirtschaftshilfe des 
Bundes in Anspruch zu nehmen.“ 
Karastogianni sieht die Kosmetiker 
als Bauernopfer. „Am Ende des Tages 
sind wir die Leidtragenden. Dabei 
haben wir ein gutes und funktionie­
rendes Hygienekonzept. Trotz der 
Einhaltungen aller Hygieneschutz­
maßnahmen wie FFP2-Masken, 
Shields, Schutzbrille, Plexiglaswän­
den, Luftreinigungsgeräten und 
sicherer Kontaktdokumentation wer­
den wir zwangsgeschlossen.“

Zur Studie
Das Projekt ist im Rahmen der 
 „Zukunftsinitiative Handwerk 2025“ 
entstanden, die vom Baden-Württem-
bergischen Handwerkstag (BWHT) 
und dem Ministerium für Wirtschaft, 
Arbeit und Wohnungsbau getragen 
wird. Das „Digitalisierungsbarometer“ 
hat den Digitalisierungsgrad der     
Bau- und Ausbauhandwerke im Land 
 untersucht: 
Dieser liegt in Baden-Württemberg 
bei 35 von 100 möglichen Punkten. 
Die Ergebnisse stehen exemplarisch 
für 613 Zimmerer, 92 Dach decker, 
787 Schreiner, 921 Installateure und 
Heizungsbauer, 631 Maler und La-
ckierer, 365 Stuckateure, 1.156 Elekt-
rotechniker, 120 Informationstechni-
ker und 849 Fliesenleger im Gebiet 
der Handwerkskammer Ulm von der 
Ostalb bis zum Bodensee. 
Für die Studie wurden insgesamt über 
1.800 Betriebsinhaber befragt.

Handwerker setzen digitale 
 Lösungen ein
Förderprogramm unterstützt Handwerksbetriebe bei der Umsetzung von Digitalisierungsprojekten

I
n den Landkreisen im Gebiet der 
Handwerkskammer Ulm stehen die 
Handwerksbetriebe der Digitalisie­
rung mehrheitlich offen gegenüber 

und treiben sie bei sich voran. Die 
Studie Digitalisierungsbarometer hat 
in den Betrieben vier Komponenten 
erforscht: Betriebsführung und ­ent­
wicklung, Vermarktung, Geschäfts­ 
und Verwaltungsprozesse sowie Leis­
tungserbringung. Fest steht: Die 
Handwerksbetriebe sehen in der 
Digitalisierung deutlich mehr Chan­
cen als Risiken. Je jünger und gebil­
deter ein Betriebsinhaber, desto digi­
tal affiner ist er und wendet auch 
digitale Lösungen im Arbeitsalltag an 
– das ist eines der Ergebnisse des For­
schungsprojekts „Digitalisierungsba­
rometer für das Bau­ und Ausbau­
handwerk in Baden­Württemberg“, 
an dem sich die Handwerkskammern 
des Landes beteiligt haben. „Viele 
Handwerker in unserer Region sind 
und arbeiten digitaler, als man denkt. 
So stehen viele Betriebe mit ihren 
Kunden, Lieferanten, Steuerberatern 
oder Betriebsprüfern in unmittelba­
rem Austausch über elektronische 
Systeme. Das bietet auch viele Mög­
lichkeiten der Kosteneinsparung für 
die Betriebe“, sagt Markus Jehle, 
Beauftragter für Innovation und 
Technologie der Handwerkskammer 
Ulm. Entscheidend für den Grad der 
Digitalisierung eines Betriebs ist das 

Alter der Inhaber, ihr Bildungsniveau 
und ihre Einstellung sowie die 
Betriebsgröße. Ein zentrales Ergeb­
nis der jetzt abgeschlossenen Studie: 
Je größer ein Betrieb ist, desto höher 
liegt auch der Digitalisierungsgrad. 
Der Strukturwandel im Handwerk 
macht insbesondere kleineren, fami­
liengeführten Handwerksbetrieben 
zu schaffen. Viele dieser Betriebe 
stehen mittelfristig vor einer 
Betriebsübergabe oder vor der Ent­
scheidung für notwendige Investitio­
nen in ihren Betrieb. Damit diese 
Betriebe und die Kompetenzen sowie 
die handwerklichen Fähigkeiten und 
Kenntnisse nicht verloren gehen, hat 
die Handwerkskammer Ulm das Zen­
trum für Betriebsnachfolge (ZEN) zur 
Unterstützung installiert. Aktuell 
stehen rund 2.800 Betriebe im Gebiet 
der Handwerkskammer Ulm altersbe­
dingt zur Übergabe an. Es gilt also, 
vor allem die kleinen Betriebe noch 
stärker bei der Umsetzung von Digi­
talisierungsmaßnahmen zu unter­
stützen und zu fördern. 

Förderprogramme zur 
Digitalisierung nutzen
Das Förderprogramm „Digitalisie­
rungsprämie Plus“ des Landeswirt­
schaftsministeriums ist gestartet. 
Der Mittelstand, also kleine und 
mittlere Unternehmen (KMU) mit bis 
zu 500 Beschäftigten, werden mit 

insgesamt rund 66 Millionen Euro 
gefördert über das Programm des 
Wirtschaftsministeriums des Lan­
des. Gefördert werden konkrete Digi­
talisierungsprojekte im Betrieb 
sowie Maßnahmen, die die IT-Si­
cherheit verbessern. Davon können 
auch die Handwerksbetriebe in der 

Region profitieren. Viele Hand­
werksbetriebe arbeiten im Alltag 
bereits mit digitalen Lösungen – ob 
Baustellendokumentationen über 
Smartphone oder Tablet, CAD-Pla­
nung, 3D-Visualisierung, Einsatz 
von Drohnen oder elektronisches 
Führen von Werkzeug­ und Materi­

In vielen Handwerksbetrieben kommen bereits digitale Lösungen zum Ein-
satz – konkrete Projekte werden jetzt finan ziell gefördert.  Foto: www.amh-online.de

allisten. Jehle weiter: „Unsere 
Betriebe arbeiten zunehmend mit 
neuen Technologien und Medien 
und nutzen digitale Anwendungen. 
Dies betrifft beispielsweise die 
Buchführung, Auftragsmanage­
ment, Bestellwesen und Betriebs­
mittelverwaltung.“

Katja Maier
Zimmerermeisterin aus Westhau-
sen-Lippach und Vizepräsidentin 
der Handwerkskammer Ulm. 
Foto: Armin Buhl 
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Digitaler als man 
denkt
Das Handwerk geht auf eine jahr-
hundertealte Geschichte und Tra-
dition zurück – doch die Zukunft 
ist auch im Handwerk digital. 
Müssen wir uns also ernsthaft Sor­
gen machen? Bricht jetzt im Hand­
werk Panik aus? Nein. Auch in 
vielen Handwerksbetrieben sind 
jetzt schon digitale Prozesse Stan­
dard. Unsere Betriebe arbeiten 
zunehmend mit neuen Technolo­
gien und Medien und nutzen digi­
tale Anwendungen. In unserer 
Region stehen die Betriebe der 
Digitalisierung mehrheitlich offen 
gegenüber und treiben sie voran – 
und zwar aktiv. Dies hat jetzt auch 
eine Studie belegt. Beispiele gefäl­
lig? CAD-Planung, 3D-Visualisie­
rung oder der Einsatz von Droh­
nen – die Liste eingesetzter digita­
ler Lösungen ließe sich beliebig 
lange fortsetzen. Und das bestärkt 
mich in meiner Überzeugung: Wir 
Handwerker sind und arbeiten 
digitaler als man denkt. Digitale 
Lösungen sind vielerorts schon im 
Betriebsalltag angekommen und 
dort auch nicht mehr wegzuden­
ken. Dadurch bieten sich uns viele 
Chancen und Möglichkeiten. Das 
wissen wir Handwerkerinnen und 
Handwerker und nutzen das zu 
unserem Vorteil. Aber: Je jünger 
ein Betriebsinhaber ist, desto 
mehr läuft digital. Auch das zei­
gen die Ergebnisse des For­
schungsprojekts Digitalisierungs­
barometer. Befragt wurden dafür 
Betriebsinhaber der Bau­ und 
Ausbauhandwerke nach ihrer 
Arbeit im Betrieb, ihren Vermark­
tungswegen und ihrer Kommuni­
kation mit Kunden. Und noch ein 
Ergebnis der Studie ist spannend: 
Je größer ein Betrieb ist, desto 
höher liegt auch der Digitalisie­
rungsgrad. Wir Handwerksbe­
triebe arbeiten also schon digita­
ler als man denkt, haben aber auch 
noch viel Luft nach oben. Machen 
wir uns also – erneut – bewusst, 
dass digitale Veränderungen im 
Handwerk grundlegend notwen­
dig sind, und legen los.

KURZ INFORMIERT

Corona-Prämie:  
Frist beachten
Bis 31. Dezember haben Betriebs­
inhaber Zeit, ihren Mitarbeitern 
die Corona­Prämie auszuzahlen. 
Die Prämie kann steuer­ und sozi­
alversicherungsfrei gezahlt wer­
den – bis zur Höhe von 1.500 Euro. 
„Brutto für Netto“ ist aber noch an 
w e i t e r e  Vo r a u s s e t z u n g e n 
geknüpft: Die Prämie muss zusätz­
lich zum ohnehin geschuldeten 
Arbeitslohn geleistet werden. Eine 
Umwandlung ist nicht möglich. 
Auch „Mini­Jobber“ können sie 
bekommen. Fragen beantworten 
die betriebswirtschaftlichen Bera­
ter der Handwerkskammer Ulm. 

Ansprechpartner: Markus Schweinstet-
ter, Tel. 0731/1425-6350

HANDWERK.DE 

Was wir tun, macht uns

Wir wissen, was wir tun.

zu dem, was wir sind.
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Die Menschen ins rechte 
Licht gerückt
Sandra Ehinger ist seit 25 Jahren Fotografenmeisterin

Sandra Ehinger beherrscht ihr 
Handwerk: Die 52­jährige 
Aalenerin ist seit 25 Jahren 

Meisterin der Fotografie. Sie selbst 
bezeichnet sich als Personality 
Fotografin – weil sie die Fotografie 
als Werkzeug sieht, um die eigene 
Persönlichkeit sichtbar zu machen. 
Ehinger ist fest in der Region ver­
wurzelt, das City Photo Studio 
Aalen betreibt sie bereits seit 1991 
immer am selben Ort. Auf ein Vier­
teljahrhundert meisterliche Arbeit 
und Herzblut fürs Handwerk kann 
man stolz sein. Ihren Gesellenbrief 
hat Ehinger 1990 in Aalen durch die 
Handwerkskammer Ulm erhalten. 
Den Meister hat sie 1995 in Würz­
burg gemacht.

„Mein Fotostudio ist in all den 
Jahren immer mit der Zeit gegan­
gen. Die 200 m2 Fläche sind Foto­
studio, Galerie und Wohlfühloase in 
einem. Besonders stolz bin ich auf 
meine tollen Kunden. Ich liebe es, 
Menschen zu porträtieren!“, sagt 
die Betriebsinhaberin. Sandra Ehin­
ger hat ihre Leidenschaft zum Beruf 
gemacht – und versteht das nicht als 

Floskel. An ihrem Handwerksberuf 
schätzt sie vor allem den täglichen 
Kontakt zu ihren Kunden: „Mit mei­
nen Bildern möchte ich die Men­
schen nicht nur zufriedenstellen, 
sondern glücklich machen“, so 
Ehinger. In Erinnerung geblieben 
ist ihr beispielsweise eine Familie, 
die zu Tränen gerührt die fertigen 
Bilder in Händen gehalten hat. „Das 
war ein ganz besonderer Moment.“

Silberner Meisterbrief 
überreicht
Vor wenigen Wochen hat Sandra 
Ehinger den Silbernen Meisterbrief 
für ihr 25­jähriges Engagement als 
Fotografenmeisterin überreicht 
bekommen. Edgar Horn, Geschäfts­
führer der Kreishandwerkerschaft 
Aalen/Schwäbisch Gmünd, und 
Markus Schweinstetter von der 
Handwerkskammer Ulm haben der 
Aalenerin einen Besuch abgestattet 
und ihr zu ihrem Jubiläum gratu­
liert. Glückwunsch zu dieser wahr­
haft meisterlichen Leistung und 
einem Vierteljahrhundert Leiden­
schaft fürs Handwerk!

Edgar Horn (li.), Geschäftsführer der Kreishandwerkerschaft Aalen/Schwä-
bisch Gmünd, und Markus Schweinstetter von der Handwerkskammer Ulm 
übergeben Sandra Ehinger den Silbernen Meisterbrief.  Foto: City Photo Studio Aalen

Alle Antworten zu Personal, Strategie und 
Digitalisierung in Deinem Betrieb.
www.handwerk2025.de
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„Ich habe die Personalberatung genutzt, weil 

ich mich vergrößern und ausbilden wollte. 

Deshalb habe ich mir Hilfe geholt 

und von Handwerk 2025 bekommen.“

Birgit Müller, haarbar by Birgit Müller, Laupheim

D E I N W E R KZ E U G 

FÜ R M O RG E N.

Bürokratie verhindert 
Schaffen im Handwerk
Betriebsbesuch bei der Dressler Metallverarbeitung GmbH in Langenenslingen zeigt altbekannte Herausforderungen

Die Bürokratie macht den Hand­
werksbetrieben auch in der 
Krise noch zu schaffen. Einige 

Betriebe haben aber trotz Auf­
tragseinbrüchen noch genug zu tun 
und benötigen dafür Fachkräfte. Des­
halb setzten sie auch weiterhin auf 
Ausbildung. Das hat sich beim 
Betriebsbesuch bei der Dressler 
Metallverarbeitung GmbH in Langen­
enslingen im Landkreis Biberach 
gezeigt. Regelmäßig sind der Präsi­
dent der Handwerkskammer Ulm, 
Joachim Krimmer, und Hauptge­
schäftsführer Dr. Tobias Mehlich 
zusammen mit Vertretern der regio­
nalen Politik zu Gast bei einem Hand­
werksbetrieb. So hat Präsident Krim­
mer kürzlich mit SPD-Politiker und 
Bundestagsabgeordnetem Martin 
Gerster die Dressler GmbH besucht. 
Uwe Dressler und seine Neffen 
Andreas und Dominik leiten den 
Familienbetrieb, der 1956 gegründet 
wurde. Mit ihrem Team fertigt die Fa. 
Dressler metallische Präzisionsbau­
teile nach Kundenwunsch, beispiels­
weise für Mobilhydraulik, Kompo­
nenten für Kraft­ und Nutzfahrzeuge 
sowie Getriebe und Magnettechnik. 
Von Klein­ bis Mittelserien fertigt der 
Betrieb durch Zerspanungsverfahren 
wie Drehen, Fräsen, Verzahnen, 
Schleifen sowie Härten und Beschich­
ten einbaufertige Teile. Wegen weg­
gebrochener Aufträge auch infolge 
der Corona­Krise verzeichnet der 
Betrieb derzeit ein 20­prozentiges 
Umsatzminus. Dressler: „Wir sind 
gerade weg von dem hohen Termin­
druck und der Vollauslastung.“ Laut 
der Konjunkturumfrage zum 3. Quar­
tal 2020 unter den Handwerksbetrie­

ben im Kammergebiet haben rund 67 
Prozent der Betriebe im Landkreis 
Biberach derzeit eine Auslastung von 
80 Prozent oder höher.

Bürokratie verteuert und bremst
„Auflagen im Bauwesen verteuern 
und bremsen“, sind sich Dressler und 
Krimmer einig. Die Handwerkskam­
mer wünscht sich für die Handwerks­
betriebe und auch die Verbraucher 

eine Pause von Belastungen und 
Bürokratie­Hürden. Für Dressler ist 
das „Prinzip Gießkanne“ im Zusam­
menhang mit der Verteilung von Gel­
dern schwer nachvollziehbar. Krim­
mer betont, dass das Handwerk bei 
der vorgesehenen Grundsteuerre­
form das Flächenmodell favorisiere. 
Diese Variante schließt automatische 
Steuererhöhungen aufgrund von 
Schwankungen der Bodenrichtwerte 

SPD-Politiker und Bundestagsabgeordneter Martin Gerster (v.l.) und Joachim Krimmer, Präsident der Handwerkskam-
mer Ulm, waren bei Betriebsinhaber Uwe Dressler zu Besuch.  Foto: Handwerkskammer Ulm 

KURZ INFORMIERT

Advents-Talkrunde
An den vier Adventstagen wird es 
eine virtuelle Advents­Talkrunde 
zu den Themen Mitarbeiter fin­
den, binden, entwickeln und füh­
ren geben. Die Berater für Perso­
nal­ und Organisationsentwick­
lung der baden­württembergi­
schen Kammern organisieren im 
Rahmen der Personaloffensive 
„Handwerk 2025“ jeweils ab 
15 Uhr den Talk mit anschließen­
der Beratungsmöglichkeit. 

 ț 1. Dezember 2020: Mitarbeiter 
finden – Instagram und Social 
Media: Wie sinnvoll sind 
„neue“ Rekrutierungskanäle 
für das Handwerk?

 ț 7. Dezember 2020: Mitarbeiter 
binden – flexible Arbeitszeiten, 
Vier­Tage­Woche im Hand­
werk?

 ț 14. Dezember 2020: Mitarbeiter 
entwickeln – mehr Engagement 
durch Personalentwicklung, 
Tipps zur Weiterentwicklung 
von Mitarbeitern.

 ț 22. Dezember 2020: Mitarbei­
ter führen – interne Kommuni­
kation: Mit den Mitarbeitern 
ins Gespräch kommen – Mög­
lichkeiten der internen Kom­
munikation.

www.handwerk2025.de/personal/
advents­talk

Ansprechpartnerin: Judith Oldenkott, 
Personalberatung, Tel. 0731/1425-8206, 
E-Mail: j.oldenkott@hwk-ulm.de 

Regional Forum  
Wirtschaft
Die aktuellen Kontaktbeschrän­
kungen aufgrund der Corona­Krise 
haben uns zu einem digitalen 
Quantensprung gezwungen. Es 
hat sich viel bewegt. Dies fordert 
uns menschlich sowie beruflich. 
Wie viel sich verändert hat und 
wie wir damit umgehen wollen – 
dieser Frage widmet sich unter 
anderem Anna Kopp, CIO Ger­
many und Office Lead Schwabing 
HQ von Microsoft Deutschland 
GmbH. Das Regional Forum Wirt­
schaft, eine seit über 25 Jahren 
bestehende grenzüberschreitende 
Gemeinschaftsinitiative der 
Ulmer und Neu­Ulmer Kammern 
und Verbände, lädt ein zur 
Online­Veranstaltung „Digitalisie­
rung gestalten & erleben“ am  
24. November 2020 ab 18 Uhr.

www.hwk-ulm.de/veranstaltung/ 
regional-forum-wirtschaft/ 

Wie geht man eine  
Betriebsübergabe an?
Rund 2.800 Betriebe im Gebiet der 
Handwerkskammer Ulm stehen 
mitten in oder kurz vor einer 
Betriebsübergabe. Ein Großteil 
sucht extern nach einem Betriebs­
nachfolger. Für potentielle Nach­
folger bieten sich daher gute Chan­
cen, einen passenden Betrieb zu 
finden. Für Betriebsübergeber 
bedeutet das vor allem, dass sie 
sich frühzeitig mit dem Thema 
beschäftigen müssen, um die Wei­
chen für eine erfolgreiche Über­
gabe zu stellen. Mit diesem Web­
seminar am 24. November 2020 ab 
18.30 Uhr erhalten Sie einen Über­
blick rund um das Thema 
Betriebsübergabe. Der Fokus: Wie 
gehe ich eine Betriebsübergabe an 
und worauf sollte ich achten?

Zur Anmeldung: www.hwk-ulm.de/ 
veranstaltung/wie-geht-man-eine- 
betriebsuebergabe-an/ 
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aus und ist bürokratieärmer, weil 
regelmäßige Neubewertungen nicht 
nötig wären. Krimmer ergänzt: „Die 
Betriebe brauchen jetzt unbürokrati­
sche steuerpolitische Maßnahmen, 
die dazu beitragen, ihre Liquidität zu 
erhalten.“

Handwerk bietet Perspektive
Die Kapazitätsgrenze der Betriebe 
zeigt sich neben der Bürokratie auch 

im Fachkräftebedarf. In der Konjunk­
turumfrage zum 3. Quartal 2020 
haben 80 Prozent der Betriebe im 
Landkreis Biberach angegeben, ihre 
Beschäftigtenanzahl halten zu wol­
len. Auch die Dresslers sind auf etwa 
demselben Niveau wie die vergange­
nen Jahre: Rund 240 Mitarbeiter und 
derzeit 15 Auszubildende. Der Bun­
destagsabgeordnete Gerster betont in 
diesem Zusammenhang: „Unser 
deutsches duales Ausbildungssystem 
ist Grundlage für den Erfolg eines 
Betriebes mit qualifizierten Fach­
kräften.“ 

Uwe Dressler setzt bewusst auf 
Ausbildung: „Wir bilden unsere Fach­
kräfte selber aus. Denn wir wissen: Es 
gibt viele, die geschickt sind und 
gerne mit Kopf und Hand arbeiten 
wollen. Mit der Ausbildung im Unter­
nehmen haben die jungen Menschen 
eine hohe Identifikation mit dem 
Betrieb. Wir bieten ihnen eine Pers­
pektive und sie sind für uns eine tra­
gende Säule im Unternehmen.“ Im 
Landkreis Biberach haben sich bis 
zum 31. August 2020 rund 340 junge 
Menschen für eine Ausbildung im 
Handwerk entschieden. Im Vorjah­
reszeitraum waren es fast 400 Auszu­
bildende. In den Handwerksbetrie­
ben im Landkreis Biberach sind wei­
terhin 200 Lehrstellen unbesetzt. 
„Auch zukünftig ist das Handwerk 
systemrelevant und wird gebraucht. 
Denn es gibt genug zu tun, auch nach 
der Krise. Das Engagement unserer 
Ausbildungsbetriebe lohnt sich also 
auch weiterhin, um sich für die 
Zukunft aufzustellen. Wir im Hand­
werk sind krisensichere Arbeitgeber“, 
betont Krimmer.


